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Herr Landesschulrats -
präsident, heute schon das
Klima geschützt? Wie denn?
Wolfgang Erlitz: Ich habe gera-
de heute in der Früh zu Hause
die Ölheizung abgestellt, die
im Winter die Warmwasser-
aufbereitung unterstützt. Den
ganzen Sommer über bis weit
in den Herbst hinein erledigt
das nun die Solaranlage.

Warum sollen wir eigentlich
das Klima schützen? Welches
Szenario gibt es, wenn wir
weitermachen wie bisher?
Siegfried Schrittwieser: Die
Wissenschaft ist sich einig,
dass der Mensch das globale
Klima negativ beeinflusst. Der
weltweite Energiehunger und
der damit verbundene Ver-
brauch an fossiler Energie be-
schleunigen die Emissionen an
Treibhausgasen. Machen wir
weiter wie bisher, rechnet man
mit einer Zunahme der Tempe-
raturen bis zum Ende dieses
Jahrhunderts um über fünf
Grad Celsius – und das wäre
eine weltweite Umweltkata-
strophe. International hat man
sich daher darüber verstän-
digt, diese Temperaturerhö-
hung nicht über zwei Grad an-
steigen zu lassen. Dies ist ein
Wert, bei dem man annehmen
kann, dass wir die damit ver-
bundenen Klimaänderungen
und ihre negativen Folgen
noch beherrschen werden kön-
nen.

Wolfgang Erlitz: Es ist ganz
einfach unsere Aufgabe, die
Umwelt für die nachkommen-
den Generationen lebenswert
zu erhalten. Schauen Sie, als
Amtsführender Präsident der
Schulbehörde mache ich mir
tagtäglich Gedanken um die
Zukunft der Kinder und Ju-

gendlichen. Und dieses Denken
reicht natürlich über die Gren-
zen des Bildungsthemas hi-
naus. Was nützt ihnen Bildung,
wenn sie keine lebenswerte
Welt mehr haben?

Nehmen wir den Idealfall an,
was unser Handeln betrifft.
Wo kämen wir hin?
Siegfried Schrittwieser: Das
Land Steiermark hat 2010 ei-
nen eigenen Klimaschutzplan
beschlossen. Damit liegt uns
ein starkes Konzept vor, wie
wir unsere Klimaziele errei-
chen können. Als Basis dient
uns die derzeitige EU-Vorgabe.
Diese lautet, dass wir unsere
Treibhausgasemissionen bis
2020 um 16 Prozent reduzieren
müssen. 
Dieses Ziel ist realistisch und
kann auch eingehalten werden.
Dafür müssen wir unsere Maß-
nahmen im Klimaschutzplan
umsetzen. 
Wir haben aber bei der Erstel-
lung des Klimaschutzplans be-
reits weitergedacht und uns
auch die Optionen hin zu einer
30-prozentigen Einsparung an-
gesehen. 
Dies ist insbesondere wichtig,
da es in den nächsten Jahren
auf internationaler Ebene mit
hoher Wahrscheinlichkeit zu
weiteren Verschärfungen unse-
rer Treibhausgasziele kommen
wird.

Realistisch gesehen: Was 
können wir erreichen?
Siegfried Schrittwieser: Im
Sommer werden wir den ersten
Zwischenbericht zum Klima-
schutzplan vorliegen haben.
Dieser wird uns zeigen, ob wir
mit unseren Bemühungen rich-
tig liegen. Was wir heute schon
wissen, ist, dass wir für das
EU-2020-Ziel, sprich die mi-

2. LH-Stv. Siegfried Schrittwieser: „Wir haben ein starkes Kon-
zept, um die Klimaschutzziele erreichen zu können…“

Siegfried Schrittwieser,
2. LH-Stellvertreter und
in der Landesregierung 
Referent für Klima-
schutz, und LSR-Präsi-
dent Wolfgang Erlitz
über realistische Ziele
beim Klimaschutz und
die Verantwortung für
künftige Generationen.

Wir kommen vom
Wissen zum Tun

nus 16 Prozent bis 2020, in vie-
len Bereichen, gut liegen. Etwa
im Gebäudesektor oder in der
Abfallwirtschaft. Komplexe
Bereiche wie z. B. die Mobilität
werden uns noch einige An-
strengungen abverlangen.

Aber auch dafür bedarf es
noch viel Bewusstseinsschaf-
fung. Was läuft denn
diesbezüglich schon?
Siegfried Schrittwieser: Vom
Wissen zum Tun zu gelangen
ist ein großer Schritt. Gerade
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der Bildungsbereich hilft uns
sehr, wenn es darum geht,
Maßnahmen des Klimaschut-
zes in die steirischen Haushal-
te zu bringen und das Be-
wusstsein junger Menschen zu
schärfen. Der pädagogische
Jahresschwerpunkt Klima-
schutz ist für mich daher be-
sonders wichtig – Tausende
Schülerinnen und Schüler
übernehmen hier die Rolle des
Botschafters für den Klima-
schutz. Und ich bin überzeugt
davon, dass das der richtige
Ansatz ist: Denn auch seiner-
zeit bei der Mülltrennung ist
der Funken von der jüngeren
Generation ausgegangen. Da-
rüber hinaus bieten wir mit
der seit Jänner 2012 angelau-
fenen Kampagne „Ich tu`s für
unsere Zukunft“ einfache,
konkrete und wirkungsvolle
Maßnahmen zu mehr Klima-
schutz für die Steirerinnen
und Steirer an. Damit diese
Information auch in die Haus-
halte gelangt, wurde ein eige-
nes Webportal (www.ich-
tus.at) eingerichtet, begleitend
dazu haben wir eine großange-
legte ORF-Kooperation gestar-
tet. 
Dies sehe ich erst als Beginn
einer kontinuierlichen Be-
wusstseinsbildungs- und In-
formationskampagne. Zukünf-
tig werden noch weitere
Aktivitäten folgen.

Wolfgang Erlitz: In den Schu-
len wird das Thema Klima-
schutz auch weiterhin einen
wichtigen Teil der Bildung
darstellen. Das ist ja auch
schon in den letzten Jahren so
gewesen, aber heuer haben wir
das Thema eben zum Schwer-
punkt gemacht. Wissen Sie,
Schule hat ja nicht nur den
Auftrag, Wissen zu vermitteln,
sondern eine ganzheitliche Bil-
dung mit verschiedensten
Kompetenzen. Das erfolgt
nicht in einzelnen Gegenstän-
den, sondern ist eine Quer-
schnittmaterie. Ganz verein-
facht gesagt am Beispiel
Klimaschutz: In Biologie und
Geographie wird das diesbe-
zügliche Wissen vermittelt,
aber auch bei einer Deutsch-
Schularbeit kann das Thema
behandelt werden, ebenso in
Mathematik als Rechenbei-

spiel usw. Das schafft dann
Bewusstsein, weil die Thema-
tik aus verschiedenen Blick-
winkeln umfangreich beleuch-
tet wird. Das ist Alltag an den
Schulen – nicht nur beim Kli-
maschutz, sondern bei vielen
anderen Themen auch. Da be-
mühen sich die LehrerInnen
sehr und haben gute Erfolge.

Welche weiteren Aktionen
sind geplant?
Wolfgang Erlitz: Das Thema
bleibt in der Schule verankert.
Ziel meiner Jahresschwer-
punkte ist es immer, dass ein
Thema ein Jahr lang so nach-
haltig erarbeitet wird, dass es
dann viele Jahre hindurch
weitergeführt wird. Das ist
auch mit dem Klimaschutz
sehr gut gelungen.

Siegfried Schrittwieser: Über
den pädagogischen Jahres-
schwerpunkt hinaus werden
wir auf die steirischen Schüle-
rinnen und Schüler generell
bei all unseren Klimaschutz-
maßnahmen besonderen Wert
legen. Weiters findet vom 12.
bis 13. Juli eine internationale
Klimatagung im Rahmen der
Regionale XII statt, die mit
uns in Kooperation veranstal-
tet wird. 
Aktuell sind wir auch gerade
dabei, die steirischen Vereine
mit ins Boot zu holen. Anfang
Sommer erwarten wir hier ers-
te Ergebnisse. Die Palette der
Aktivitäten erstreckt sich na-
türlich auch stark in den Ener-
giebereich hinein, wo wir als
Land entsprechende Förder-
möglichkeiten anbieten. Be-
sonders wichtig ist für mich
der Gebäudesektor. Hier for-
ciert das Land Steiermark
über die angebotenen Förder-
möglichkeiten die Verwendung
von erneuerbaren Energieträ-
gern und die Sanierung von
Gebäuden.

Wie sehen Sie Ihre 
Verant wortung in diesem
 Themenkomplex?
Siegfried Schrittwieser: Der
Klimaschutz ist eine klassische
Querschnittsmaterie. Daher ist
jedes Regierungsmitglied da-
für verantwortlich und auch
gefordert, in seinem eigenen
Ressortbereich einen Beitrag

Mag. Wolfgang Erlitz: „Die Klima-Bewusst seinsbildung bei 
Kindern und Jugendlichen funk tioniert bestens.“

zu leisten. Meine eigenen
Schwerpunkte liegen vor allem
in der Ausweitung der Ener-
gieberatung, der verstärkten
Einbindung der Solartechnolo-
gie bei Heizung und Warm-
wasserbereitung im Bereich
der umfassenden Wohnhaussa-
nierung, der Forcierung der
Abwärmenutzung sowie im
Ausbau der Biomasse-Fern-
wärme. Zudem ist mein Res-
sort vor allem für die Koordi-
nierung der Klimaschutz-
Maßnahmen zuständig.

Wolfgang Erlitz: Die Bewusst-
seinsbildung funktioniert bei
Kindern und Jugendlichen am
besten. Diese Zugänglichkeit
müssen wir nützen, um Nach-

haltigkeit zu erwirken. Und
das geht eben am besten in der
Schule und deren Tür mache
ich für dieses Thema ganz weit
auf!

Inwieweit kann ein Land,
jeder Einzelne bei so einem
globalen Thema etwas 
bewirken?
Siegfried Schrittwieser: Es ist
richtig, dass der Klimaschutz
ein globales Thema ist. Mehr
noch: Es gibt kaum einen Be-
reich des täglichen Lebens, der
nicht vom Thema Klimaschutz
betroffen ist. Daher ist es für
jede und jeden von uns relativ
einfach, in seinem eigenen
Wirkungsbereich täglich kon-
krete Aktivitäten zu setzen. 
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Die Sommer des letzten Jahrzehntes haben es immer
wieder gezeigt, Rekordtemperaturen auf der einen
und extreme Niederschlagsereignisse auf der anderen
Seite, machen uns Menschen deutlich, was passiert,
wenn die Atmosphäre sich weiter aufheizt und das
Klima sich dramatisch ändert.

Ist das Klima noch zu retten?
karussel sein. Der Klimawan-
del und seine Folgen beeinflus-
sen aufgrund der zuneh men -
den Dynamik viele
grundlegende, globale Heraus-
forderungen. Maßnahmen zum
Klimaschutz müssen daher in
den kommenden Jahren inten-
siviert werden, um die mögli-
chen negativen Folgen für die
Menschen und die Umwelt
weitestgehend abzumindern.
Wie bei vielen großen Verän-
derungen stehen oftmals die
technischen Aspekte im Vor-
dergrund, also hard facts.

Technologie allein reicht nicht 
Zunehmend stellen wir jedoch
fest, dass die technologischen
Veränderungen nicht ausrei-
chen werden dieser Entwick-
lung entgegen zu treten. Denn
diese führt in vielen Bereichen
dazu, dass der erhoffte Vorteil
durch Veränderung in unserem
Verhalten zunichte gemacht
wird. Vergleicht man dazu die
Entwicklung von Automoto-
ren, so sind diese in den letzten
Jahren im Vergleich zu ihrer
Leistungsfähigkeit immer effi-
zienter geworden - aber wir
fahren immer mehr und unsere
Fahrzeuge nehmen an Gewicht
und PS-Stärke zu und zwar
mehr als die Einsparung durch
die Effizienzsteigerung bei der
Technologie gebracht hat (Re-
bound-Effekt). Der technologi-
sche Fortschritt wurde sozusa-
gen durch unser nicht
angepasstes Verhalten über-
kompensiert. Diese Entwick-
lung belegen auch die neuesten
Verkaufszahlen für Österreich.

Es geht also zukünftig nicht
nur darum, dass wir neue um-
weltschonende Technologien
einsetzen, ja nicht einmal bloß
darum, welche das sind, son-
dern wie wir damit umgehen
und mit welchen Verständnis
wir Veränderungen vorantrei-
ben. Es geht um die Haltungen
der Menschen und letztlich um
den Lebensstil. 

Klimafreundlicher Lebensstil
ist gefragt
Da Fragen des Klimawandels
tief in unseren Lebensalltag, in
unsere Gewohnheiten und
Selbstverständlichkeiten ein-
greifen und die Steiermark als
die „Grüne Mark“ auch eine
besondere Vorbildwirkung hat,
wurde beschlossen, Fragen 
eines klimafreundlichen Le-
bensstils als Teil des Klima-
schutzplanes Steiermark zu
stellen. So soll sichergestellt
werden, dass die Menschen be-
reit sind die technologisch-

strukturellen-ligistischen An-
sätze der Themenbereiche im
Klimaschutzplan (Gebäude -
Mobilität - Produktion - Ener-
giebereitstellung - Land- und
Forstwirtschaft – Abfallwirt-
schaft - Klimastil) auch wirk-
lich so aufzugreifen, dass die
Klimaziele des Landes auch
erreicht werden können.

Übersicht der Treibhausgas -
emissionen in der Steiermark:
➜ Die Treibhausgasemissionen
der Steiermark folgen seit 1990
einer Dynamik, die weitgehend
identisch mit jener für ganz
Österreich ist.
➜ Die aktuellen Emissions-
mengen liegen um mehr als ein
Fünftel über den Zielwerten
für die Kyoto-Periode 2008 –
2012.
➜ Pro Kopf der Wohnbevölke-
rung werden in Österreich 11,1
Tonnen CO2 emittiert, in der
Steiermark um 9 Prozent
mehr.

➜ Pro 1 Mio. Euro Wertschöp-
fung fallen in Österreich 356
Tonnen CO2e an Emissionen
an, in der Steiermark ist diese
Emissionsintensität um ein
Viertel höher.
➜ Die vergleichsweise hohe
Emissionsintensität ist vor al-
lem durch die energie- und
emissionsintensive Grundstoff-
industrie in den Bereichen
Stahl, Papier und Zement be-
dingt.

Wir brauchen zukünftig 
Klasse und Masse
Klasse, das bedeutet Leuch-
turmprojekte, Vorzeigebeispie-
le, Modellregionen und innova-
tive Technologien und zu  -
kunftsweisende Ideen. In der
Steiermark gibt es aktuell 25
Klima- und Energiemodellre-
gionen, wo regionsspezifisch
Projekte zum Energiesparen
und zum Klimaschutz sukzes-
sive realisiert werden. Die

MAG.A ANDREA
GÖSSINGER-WIESER

Zwar ist es fachlich nicht kor-
rekt von einzelnen Wetterer-
eignissen auf das Klima zu
schließen, aber global gesehen
haben die Temperaturen zuge-
legt und Veränderungen des
gewohnten Wetters können na-
türlich bereits Indiz für eine
Negativentwicklung im Klima-

Trotz Sprithochpreisen liegen
nicht etwa die kleinen und
spritsparenden Fahrzeuge im
Trend, sondern die schweren
geländegängigen Sport Utility
Vehicles (SUV). Laut dem Ver-
kehrsclub Österreich (VCÖ)
wurden bereits heuer im Zeit-
raum Jänner bis März um ein
Drittel mehr Geländewagen
gekauft als noch im selben
Vergleichszeitraum 2011.



SONDERAUSGABE

MAI

2012 SCHULE
www.dieschule-stmk.com

5 AMBIENTE         EXTRA
Stadt Graz zog im heurigen
Frühjahr ein von Klima- und
Energiefonds gespeistes Groß-
projekt an Land. Mit dem
Leitprojekt „Graz Mitte“ flie-
ßen rund 4,2 Millionen Euro
nach Graz. Damit sollen in den
nächsten Jahren Leuchtturm-
projekte wie ein Aufwind-
kraftwerk, neue Solarmodule
zur Kühlung und Stromerzeu-
gung und der Grundstein für
einen zukünftsfähigen Stadt-
teil nahe dem Hauptbahnhof
gelegt werden. Das große Ziel
dabei ist Zero Emission, null
Emissionen für ein gutes Kli-
ma. Aber damit ist noch lange
nicht genüge getan. Wir brau-
chen die Masse, die umsetzt
und tut. Jeder und jede einzel-
ne von uns spielen dabei eine
wichtige Rolle. Es sind näm-
lich die kleinen Dinge des All-
tages, die in der Summe ihrer
Wirksamkeiten Klimaschutz
stärken oder schwächen.
Alleine der Standbybetrieb
von Millionen Haushalts- und
Elektronikgeräten verprasst
europaweit jährlich den Strom
von acht Atomkraftwerken.
Mama- und Papataxi erzeugen
Tag für Tag Abgase und Treib-
hausgasemission. Wir jetten
schnell mal mit dem Flugzeug
auf einen Wochenendtrip und
wenn die nächste Urlaubsdes-
tination nicht mindestens vier
Flugstunden entfernt liegt, ge-
rät unser Lebensglück ins
Wanken. Dabei sind die Alter-
nativen logisch und einfach. 
Beispiel Urlaub und Reisen
Für viele Steirer und Steire-
rinnen stellen Flugreisen den
größten Posten in ihrer persön-
lichen CO2-Bilanz dar. So zum
Beispiel verursacht man mit
einer Flugreise in die Karibik
mehr CO2-Emissionen als ein
durchschnittliche/r Autofah-
rer/in in einem Jahr. Wenn
man sich für einen Urlaub in
der eigenen Region oder in
Österreich entscheidet, kann
man damit bereits zwischen
1500 bis 3000 kg CO2-Emissio-
nen einsparen.
Aber auch bei der Wahl der
Unterkunft kann man bewusst
aufs Klima setzen: Hotels, die
auf Energiesparen setzen, re-
gionale und Bioprodukte an-
bieten oder bei Ihrer klima-
schonenden Anreise mit dem
öffentlichen Verkehrsmittel
behilflich sind, sollten bevor-
zugt gewählt werden.
Beispiel E-Fahrrad, steig aus
dem Auto aus und auf das E-
Fahrrad auf!
Das Elektrofahrrad ist hipp.

Mittlerweile wurden in der
Steiermark tausende E-Fahr-
rädern verkauft und der Run
auf diese umweltfreundliche
Alternative ist weiterhin unge-
brochen. Viele legen ihren täg-
lichen Arbeitsweg mit dem
Auto zurück. Der Verkehr
zählt jedoch zu den Hauptver-
ursachern von klimaschädli-
chen CO2 (Kohlendioxid). Al-
lein in der Steiermark werden
im Bereich Verkehr jährlich
über zweieinhalb Millionen
Tonnen CO2 emittiert. Der Mo-
bilitätsbereich ist daher auch
ein zentrales Element im Kli-
maschutzplan.
Eine Möglichkeit ist der Um-
stieg vom Auto auf klima-
freundliche Fortbewegungs-
mittel, wie Radfahren oder zu
Fuß gehen. Das hat nicht nur
positive Auswirkungen auf un-
ser Klima sondern ist sowohl
für die persönliche Gesundheit
förderlich, wie auch die Geld-
tasche. Würde beispielsweise
ein/e durchschnittliche Auto-
fahrer/in die Arbeitswege von
täglich etwa 30 km nur 20 Wo-
chen à 5 Arbeitstage im Jahr
mit einem E-Fahrrad zurück-
legen, dann kann damit 240
Liter Treibstoff eingespart, das
globale Klima um 560 kg Koh-
lendioxid entlastet werden und
man erspart sich dabei noch
mehr als 250 Euro pro Jahr!
Klimaschutz rechnet sich in
vielen Fällen!

Das Klima ist zu retten!
Klimaschutz bedeutet täglich
bei den kleinen Entscheidun-
gen des Alltags mit zu beden-
ken, dass man sich für oder ge-
gen Klimaschutz entscheiden
kann. Wir haben es täglich in
der Hand. Die Millionen von
Entscheidungen, die wir tref-
fen, können und sollen der
große Klimaschutzhebel sein.
Ein deutscher Wissenschaftler
hat in einen seiner Vorträgen
gemeint, dass zu glauben, dass
man als Einzelner/Einzelne
nichts verändern kann, sei der
größte kollektive Irrtum.
In diesem Sinne verfallen Sie
nicht dem gleichen Irrtum,
sondern setzen auch Sie täg-
lich kleine Zeichen für das
Klima.

Mag.a Andrea Gössinger-Wieser
Klimaschutzkoordinatorin 
Amt der Steiermärkischen 
Landesregierung 
Fachabteilung 17A.
Energiewirtschaft und allgemeine
technische Angelegenheiten
andrea.goessinger-
wieser@stmk.gv.at
Foto: Land Steiermark

Klimawandel findet statt, da-
rüber besteht wissenschaftli-
cher Konsens. Auf Ebene der
Europäischen Union und auf
Bundesebene passieren seit ei-
nigen Jahren konkrete Aktivi-
täten, um neben den Vorgaben
zum Klimaschutz auch Vor-
kehrungen im Bereich der Kli-
mawandelanpassung zu täti-
gen. Beispiel dafür sind das
Grün-Weißbuch der Europäi-
schen Union oder die derzeit
sich in Vorbereitung befindli-
che österreichweite Klimawan-
delanpassungsstrategie. Kli-
mawandel macht nicht Halt
vor Ländergrenzen und daher
ist auch das
Land Steier-
mark davon
betroffen und
wird zukünftig
mit den ver-
schiedensten
Auswirkungen
eines Klima-
wandels kon-
frontiert wer-
den.
2010 wurde
der Klima-
schutzplan Steiermark bereits
als erste Säule der Klimastra-
tegie des Landes entwickelt
und einstimmig im Landtag
beschlossen. Damit konnte
dem wichtigen Themenbereich
Klima schutz die Maßnahmen
und Ziele für eine konkrete
Umsetzung bereitgestellt wer-
den. Dass aber zukünftig auch
Maßnahmen zur Klimawandel-
anpassung getätigt werden
müssen, ist nicht nur erst nach
den Katastrophenjahren 2002
(anhaltender Dauerregen) und
2003 (extreme Hitzeperioden)
deutlich erkennbar geworden.
Wie auch im Klimaschutz, be-
darf es daher ebenso im Be-
reich der Klimawandelanpas-
sung eines fundierten Wissens
über die zukünftige, klimati-
sche Entwicklung.
2010 wurde das Wegener Cen-
ter der Universität Graz von
der Steiermärkischen Landes-
regierung mit einer umfassen-
den Studie beauftragt, um die-
se Basis für die Steiermark zu
schaffen. Diese Studie soll zu-
künftig der Politik und der
Verwaltung eine wesentliche
Entscheidungsgrundlage lie-
fern. Im Frühsommer dieses
Jahres werden die wissen-
schaftlichen Ergebnisse vorlie-

gen und damit Grundstein für
weiterführende Aktivitäten des
Landes darstellen.
Aber einiges lässt sich jetzt
schon feststellen. Forschungs-
ergebnisse des Instituts für
Meteorologie der Universität
für Bodenkultur Wien belegen
für Österreich einen deutlichen
Trend zur weiteren Erwär-
mung. 
Die bis 2050 zu erwartende
Temperaturerhöhung bewegt
sich zwischen 1,8 und 4 Grad
Celsius. Interessant dabei ist
vor allem, dass der alpine Be-
reich und der Westen Öster-
reichs besonders betroffen sein

werden. Ein derart zu erwar-
tender Temperaturanstieg be-
dingt, dass bis 2050 unser Le-
bensraum massiv beeinflusst
wird.
In welchen Bereichen des all-
täglichen Lebens sich diese
Auswirkungen der Klimaände-
rung niederschlagen werden,
ist bereits heute Inhalt der
österreichischen Klimawandel-
anpassungsstrategie. Die The -
men  pallette dabei ist weit ge-
fasst. Von Bereichen wie der
menschlichen Gesundheit, bio-
logische Vielfalt, Wasserhaus-
halt und Wasserwirtschaft,
Land-/Forstwirtschaft, Ener-
gie bis hin zu Bereichen des
Wohnens und der Siedlungs-
struktur, reicht das immense
Aufgabengebiet.
Welche Maßnahmen man wann
und wo einsetzen werden wird,
muss in den kommenden Jah-
ren mit den jeweils betroffenen
Zielgruppen Schritt für Schritt
erarbeitet und umgesetzt wer-
den. Denn es ist besonders von
Relevanz sich bereits in den
nächsten Jahren auf diese Ver-
änderungen vorzubereiten, um
weitestgehend Schaden von
der Bevölkerung und der Wirt-
schaft abzuwenden.

Mag.a Andrea Gössinger-Wieser

Die Steiermark im Klimawandel -
neue Herausforderung für das Land

Institut für Meteorologie, Universität für
Bodenkultur Wien (Formayer 2006)
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Unser Weg zum Klimaschutz
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Die Sieger der
Wettbewerbe
In drei Kategorien konnten kurte eine Jury die 
ein gereichten Beiträge zum Klimaschutzwettbewerb. 
Hunderte SchülerInnen aus dem ganzen Land haben
 Plakate, Videospots und Projektbeschreibungen für 
„Ich tu’s!“ eingeschickt und dabei ihre Kreativität unter
Beweis gestellt. Die Wahl der Sieger fiel den Juroren 
daher nicht leicht, musste allerdings getroffen werden. 
„Allerdings“, betont Landesschulratspräsident Wolfgang 
Erlitz, „alle Beiträge waren großartig, daher zählen alle
TeilnehmerInnen zu den Gewinnern.“
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6000 Energie-Schlaumeier und   
Energy Globe Award
2011 mit Energieprojek-
ten für Kinder und Ju-
gendliche gewonnen …
und 6000 „Energie-
schlaumeier®“ freuen
sich mit! Was vor sieben
Jahren in Weiz begann
hat sich in Kindergärten
und Schulen der Steier-
mark zur preisgekrönten
Projektidee entwickelt.

Dipl.-Päd. Ing. Walter Baierl,
Lehrer an der HTBLA Weiz
und Eigentümer der Energie-
agentur Baierl, Ingenieurbüro
für Elektrotechnik/Energie-
technik, führt mit einzigarti-
gen, selbst entwickelten Expe-
rimentierstationen
Energieprojekte durch. Mit
den Projekten „Kids meet
Energy®“, „Family meets
Energy®“ und „Energy meets
Nature®“ konnte zunächst der
Energy Globe STYRIA Award
2011 und darauffolgend der
begehrte Energy Globe AUS-

TRIA Award 2011 in der „Ka-
tegorie Jugend“ gewonnen
werden! 

Bei allen Projekten erfolgt die
Ausbildung zum zertifizierten
„Energieschlaumeier®“. Die
Kinder bzw. Jugendlichen ler-
nen in vielen praktischen Ex-
perimenten den umweltbe-
wussten und sparsamen
Umgang mit Energie, den Sinn
des Energiesparens, die Funk-
tion von Photovoltaik, die Un-
terschiede in der Beleuch-
tungstechnik und die
LED-Technologie kennen. Um
die Ergebnisse bei den Experi-
menten den Jugendlichen noch
besser verständlich zu machen
werden z. B. Einsparungen an
Kilowattstunden bzw. Euro in
die Währung aller Energie-
schlaumeier – „EKE“ (Eisku-
geleinheiten) – umgerechnet.
Bisher konnten sich bereits
über 6000 Kinder und Jugend-
liche über die Ernennung zum
„Junior-Energieschlaumeier“,
„Energieschlaumeier®“, bzw.
Alternativenergie-Schlau -
meier“ erfreuen!
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 der Energy Globe Award 2011
l Das Projekt Family meets
Energy® ist für Kindergarten-
kinder ab drei Jahren konzi-
piert und bietet den Kindern
einen erlebnis- und lehrreichen
Projektvormittag. 

l Das Unterrichtskonzept
Kids meet Energy® wird für
Schülerinnen und Schüler be-
ginnend ab der dritten Schul-
stufe im Pflichtschulbereich
angeboten, ist aber auch für
höhere und mittlere Schulen
sowie für die Erwachsenenbil-
dung bestens geeignet. Das
Projekt wird in drei Modulen
zu je zwei Unterrichtseinheiten
durchgeführt.

l Beim Projekt Energy meets
Nature® können den Jugendli-
chen ab der 7. Schulstufe die
Erzeugungsmöglichkeiten von
Alternativenergie und die
Funktionsweise von Photovol-
taik kennen lernen. Mit vielen
Experimenten werden die
elektrischen Eigenschaften von
Photovoltaikmodulen er-
forscht, gemessen, berechnet,

ausgewertet und auch Kennli-
nien gezeichnet. Das Projekt
bedarf fünf Unterrichtseinhei-
ten, welche in einem Modul
oder auch in zwei Modulen
durchgeführt werden können. 

Um bisher die große Anzahl
zertifizierte „Energieschlau-
meier“ auszubilden zu können
gilt der Dank für die ideelle
und finanzielle Unterstützung
den Gemeinden, den Energie-
versorgern wie z. B. Feistritz-
werke-Steweag GmbH, Ener-
gie Steiermark, Weizer
Naturenergie und dem Bun-
desministerium für Verkehr,
Innovation und Technologie.
Sie ermöglichten, dass so viele
Kinder und Jugendliche in den
Genuss der Projektideen von
Dipl.-Päd. Ing. Walter Baierl
kommen konnten.

Fotos und Kontakt:
Energieagentur Ing. Walter Baierl
Ingenieurbüro für
Elektrotechnik/Energietechnik
Franz-Bruckner-Gasse 40
A-8160 Weiz
office@ea-baierl.at

Energy-Globe-Award-Gewin-
ner Ing. Walter Baierl
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Der voranschreitende Klima-
wandel sowie die Verknappung
und Abhängigkeit von fossilen
Energieträgern erfordern ein
Umdenken. Da Kinder und Ju-
gendliche die Entscheidungs-
träger von morgen sind, ist es
sinnvoll, sie mit den Themen
einer globalen Klimaänderung
zu konfrontieren und Lösungs-
möglichkeiten aufzuzeigen.
Um dies zu erreichen, hat das
Klimabündnis Steiermark in
den vergangenen Jahren ver-
schiedene Projekte wie z. B.
das „Solarcamp“ entwickelt
und umgesetzt.
Schon seit 2001 werden die
vom Land Steiermark finan-
zierten Solarcamps, in Anleh-
nung an die Schullandwoche,
in enger Kooperation mit der
Energieagentur Weststeier-
mark durchgeführt. Ziel der
Camps ist es, die SchülerInnen
und LehrerInnen für die The-
men globaler Klimawandel, er-
neuerbare Energie und nach-
haltige Energiewirtschaft in
erlebnisorientierter Art und
Weise zu sensibilisieren. 
Höhepunkt des Projektes ist
der Bau einer thermischen So-
laranlage. Diese dient nicht
nur zur Warmwasseraufberei-
tung, sondern auch als Vorzei-
geprojekt, um alle Beteiligten
auf die einfache Nutzung von
Sonnenenergie aufmerksam zu
machen und zur Nachahmung
zu motivieren. Das pädago-
gisch wertvolle Projekt hat da-

durch eine sehr nachhaltige
Wirkung.

Solarcamps mit 
Partnerschulen
Da Klimaschutz nicht vor
Grenzen halt macht, werden
die Camps oft mit Partner-
schulen aus einem anderen
Bundesland oder aus einem
Nachbarland durchgeführt.
Bisher konnten von ca. 220
SchülerInnen aus der Steier-
mark mit ca. 80 SchülerInnen
der Partnerschulen aus Slowe-
nien, der Slowakei und dem
Burgenland insgesamt sechs
thermische Solaranlagen mit je
17 Quadratmeter Kollektorflä-
che gebaut und in Betrieb ge-
nommen werden. 
Teilnehmende Schulen bei den
bisher durchgeführten Camps
waren: HS Passail, HS Gleis-
dorf, HS Deutschlandsberg,
HS Bad Radkersburg, HSRS
Leibnitz, HS Preding, NMS
Zurndorf (Burgenland), Šmart-
no ob Paki, Osnovna Šola Pu-
conci und Osnovna Šola Starše
(Slowenien), die Grundschulen
aus Sered und aus Lučenec
(Slowakei). Das Solarcamp
2012 fand vom 23. bis 25. April
in der HS Preding statt. Insge-
samt nahmen 40 SchülerInnen
im Alter von 13 bis 14 Jahren
daran teil. Diesmal mit Schü-
lerInnen aus Starše (Slowe-
nien), einer Partnergemeinde
der Marktgemeinde Preding.
Der Ablauf des Camps sowie

der Sonnenkollektorbau wer-
den an die jeweiligen Rahmen-
bedingungen vor Ort ange-
passt. Der Bau der Solaranlage
erfolgt immer innerhalb von
drei Tagen unter fachmänni-
scher Anleitung. Die Sonnen-
kollektoren werden meist auf
dem Dach der eigenen Schule
installiert und liefern Warm-
wasser für die Schule bzw. de-
ren Sportanlage.
Die Anlagengröße wurde auf-
grund der Erfahrung vorange-
gangener Projekte gewählt und
lässt eine Beschäftigung mög-
lichst aller Kinder zu. Rund
um den Bau der Anlage wer-
den die SchülerInnen in Klein-
gruppen in die Welt der erneu-
erbaren Energie eingeführt.
Dazu zählen Workshops von
fachkundigen ReferentInnen
zu den Themen Klima und
Energie genauso wie Exkursio-
nen zu lokalen bzw. nahegele-
genen regenerativen Energie-
erzeugern. 
Eine eigene Pressegruppe wird
eingerichtet, um eine zwei-
sprachige Solarcampzeitung zu
erstellen.
Neben dem Solaranlagenbau
und der Wissensvermittlung
werden nach getaner Arbeit
gemeinsame Freizeitaktivitä-
ten angeboten, aus denen oft
neue länderübergreifende
Freundschaften hervorgehen.
Mittelfristig wird durch dieses
Projekt ein weiteres Steinchen
zum angewandten Klima-

schutz und zur grenzüber-
schreitenden Partnerschaft ge-
legt sowie die Zusammenarbeit
im schulischen wie auch im
außerschulischen Bereich in-
tensiviert.

Klimabotschafter
Bei einem feierlichen Ab-
schlussfest, bei dem die Presse,
zahlreiche Ehrengäste, die El-
tern und auch andere Schüle-
rInnen und LehrerInnen gela-
den werden, präsentieren die
SchülerInnen selbst das Pro-
jekt und die Campzeitung. Da-
nach wird die Anlage ihrer Be-
stimmung übergeben.
„Allgemeine Vorträge über er-
neuerbare Energien sind gut,
etwas praktisch umzusetzen,
ist aber viel besser. Die Schü-
lerInnen sind mit Begeisterung
bei der Sache und können stolz
auf ihren Beitrag zum Klima-
schutz sein. Unsere Jugendli-
chen sind die besten Klima-
Botschafter. Sie werden
weitererzählen, wie sinnvoll
und einfach es ist, die Sonnen-
energie zu nutzen“, ist Elisa-
beth Unger vom Klimabündnis
Steiermark überzeugt.

Eine eigene  Solaranlage gebaut

Foto und Kontakt: 
Klimabündnis Steiermark 
Mag. Elisabeth Unger
Mag. Klaus Minat
steiermark@klimabuendnis.at
www.klimabuendnis.at 
Schumanngasse 3, A-8010 Graz 
Tel.: 0316/82 15 80; Fax 821580-2



Alle Besucherinnen und Besu-
cher im „Haus der Energie“
können ihre persönlichen
Tipps und Anregungen direkt
auf dem Klimaschutzband auf-
schreiben. 

l Das grüne Klimaschutzband
ist natürlich auch mobil – und
kommt gerne in Schulen, Se-
niorInnen-Wohnheime, zu Um-
weltveranstaltungen und der-
gleichen mehr. Die Tipps und
Anregungen werden bis De-
zember 2012 gesammelt.

Die Energieagentur Weststei-
ermark – Verein zur Förderung
von erneuerbarer Energie und
Arbeitsintegration – unter-

stützt die Verbreitung und den
Einsatz von erneuerbarer
Energie. Schwerpunkt ist die
Bewusstseinsbildung zu den
Themen Energie, Klima und
Umwelt. Das Angebot umfasst
fachlich kompetente Energie-
beratung für private Haushal-
te, Gemeinden und Unterneh-
men, Unterstützung bei der
Abwicklung von Förderanträ-
gen und die Energieausweis
Erstellung. Weiters die ökolo-
gische Gestaltung und Pflege
einer 18.000 Quadratmeter
großen nachhaltigen Garten-
anlage (Klimaschutzgarten) im
Rahmen des gemeinnützigen
Beschäftigungsprojektes Aus-
blicke in Gosdorf sowie die Re-

novierung und energetische
Optimierung eines älteren Ge-
bäudes („Haus der Energie“)
im Rahmen eines weiteren ge-
meinnützigen Beschäftigungs-
projektes. Ressourcenschonung
und sorgfältiger Umgang mit
Materialien, Werkzeug und
Produkten werden bei uns ge-
lebt. Unsere MitarbeiterInnen
sind ausgebildete und qualifi-
zierte EnergieberaterInnen,
BiologInnen und Sozialpäda-
gogInnen. 
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Jede und jeder sind 
eingeladen, einen 
Beitrag zu leisten – 
gemeinsam beschützen
wir unsere Umwelt 
und kommen vielleicht
auch damit ins 
Guiness-Buch der 
Rekorde …

Wir haben in den vergangenen
100 Jahren mehr CO2 in die At-
mosphäre zurückgetragen, als
die Natur in einigen Jahrmil-
lionen absorbiert hat und ge-
hen wie selbstverständlich da-
von aus, dass dies keinen
nachhaltigen Effekt auf unser
Leben hat. Der November 2011
geht als der trockenste, seit es
Wetteraufzeichnungen gibt, in
die Statistik der Steiermark
ein. Im vergangenen Winter
könnte uns bewusst geworden
sein, wie kostbar Wasser ist.
Der schonende Umgang mit
den Ressourcen, einschließlich
der Lebensgrundlage Wasser
ist längst keine Option mehr,
für die man sich entscheiden
kann, sondern moralisches Ge-
bot.
Mit dem Projekt „Grünes Kli-
maschutzband Steiermark“ la-
den wir alle ein, eigene Gedan-
ken bzw. einen persönlichen
Beitrag zum Schutz des Plane-
ten Erde auf einem Endlos-
Band, welches derzeit im
„Haus der Energie“ der Ener-
gieagentur Weststeiermark in
Deutschlandsberg steht, nie-
derzuschreiben. Es geht dabei
nicht nur um die „großen Wür-
fe“, sondern vielmehr auch da-
rum, Klimatipps aus dem all-
täglichen Leben aufs Band zu
schreiben, um somit dem einen
oder der anderen eine Anre-
gung zu geben. 
Die Schülerinnen und Schüler
aus der 1aGH Bad Radkers-
burg und ihre Lehrerin Dipl.-
Päd. Brigitte Gießauf haben im
Dezember 2011 an einem
Nachmittag im „Haus der
Energie“ viele tolle Tipps zum
Thema Klimaschutz erarbeitet
und damit sozusagen das grü-
ne Klimaschutzband gestartet.
Ihre Ideen werden auf dem
Klimaschutzband erscheinen.
Auch die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter des Klimaschutz-
gartens in Gosdorf, Bezirk
Radkersburg, haben in ihren
Unterrichtseinheiten interes-
sante und vor allem auch ein-
fach umzusetzende Klimatipps
gesammelt und am Band fest-
gehalten.

Fotos und Kontakt:
Energieagentur Weststeiermark
Wirtschaftspark 2
8530 Deutschlandsberg
www.energie-agentur.at
www.klimaschutzgarten.at

Grünes Klimaschutz-
Band für Steiermark
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Ich tu’s: Das ist mein Beitrag  
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  zum Umweltschutz …



AMBIENTE         EXTRA SCHULE
SONDERAUSGABE

MAI

2012

www.dieschule-stmk.com

16

52  Tipps,  wie  du  Woche  für  Wo
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che  helfen  kannst,  das  Klima  … 
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…  zu schützen. Mach’ mit! Denn    
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 es ist viel leichter, als du denkst 
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Thomas Gressenberger
(im Bild stehend) und 

Julian Grabner sind
Elektroinstallations -

technik-Lehrlinge mit
Schwerpunkt Prozess-

Wir kümmern un

Sie sind beide 18 Jahre alt
und verkörpern einen
 wichtigen Teil unserer Zu-
kunft. Als künftige Elek-
troinstallationstechniker
wird sich ein großer Teil ih-
rer Arbeit darum drehen,
uns alle dabei zu unterstüt-
zen, in der Energienutzung
sparsamer zu werden und

Die Definition von green jobs
fällt vielen schwer und die
meisten Österreicher wissen
ohnehin nicht, was darunter
zu verstehen ist. Wie erklärt
ihr das einem Laien?

Julian: Praktisch! Viele reden
jetzt über das Gaskraftwerk in
Mellach, dabei ist es nicht das
Optimum. Irgendwann wird
auch das Gas nicht mehr leist-
bar sein, und plötzlich werden
alle beispielsweise Hack-
schnitzel als Energiequelle ha-
ben wollen. Der Umstieg wird
nicht so plötzlich machbar sein
– da werden viele draufzahlen.
Thomas: Wir haben die Aufga-
be, schon jetzt die Nutzung er-
neuerbarer Energiequellen zu
ermöglichen. Dazu gehört aber
auch, bestehende Systeme zu
optimieren, denn die Umstel-
lung geht nicht sofort zu 100
Prozent.
Julian: Wir müssen immer
mehr ins Ökologische kommen.
Nicht nur mit Photovoltaik,
sondern auch in der Nutzung
von Sonne, Wasser und Wind.
Diesen Mix müssen wir opti-
mieren. Und für den Notfall
werden wir wohl noch lange

trieb hat. Allerdings arbeite
ich nicht bei ihm, sondern bei
einem anderen Unternehmen.

Wo werden wir denn in 15
Jahren stehen, was die Ener-
gienutzung betrifft?
Julian: Die Photovoltaik wird
viel intensiver genützt werden.
Thomas: Auch weil die Spei-
chertechnik sich ständig wei-
terentwickelt. Jetzt ist man ja
noch ziemlich aufgeschmissen,
wenn man Strom aus der Son-
ne braucht und diese nicht
scheint. Aber was die Akkus
angeht, gibt es laufend enorme
Fortschritte.

Was sind green jobs?
Als green jobs werden Arbeitsplätze im Umweltsektor
bezeichnet. Laut EU-Definition sind green jobs Arbeitsplät-
ze in der Herstellung von Produkten, Technologien und
Dienstleistungen, die Umweltschäden vermeiden und
natürliche Ressourcen erhalten. Diese Arbeitsplätze findet
man in den verschiedensten Sparten wie zum Beispiel
erneuerbare Energien, nachhaltiges Bauen und Sanieren
sowie Wasser- und Abwassermanagement. Berufe mit
hohem Qualifikationsniveau können ebenso dazugehören
wie Lehrberufe oder Hilfsarbeiten.
Der Hauptzweck von green jobs ist der Beitrag zum
Umweltschutz. Daher können in allen wirtschaftlichen und
gesellschaftlichen Bereichen green jobs gefunden werden
bzw. können sich bestehende Berufsbilder zu green
jobs wandeln.
Die Statistik Austria bezifferte für das Jahr 2010 die Anzahl
der green jobs mit 209.806. Davon sind 188.505 Beschäftig-
te in Produktion und Dienstleistung und 21.301 Personen
im Handel mit Umweltgütern und –technologien tätig.
(Quelle: Lebensministerium)

Gas- oder Ölkraftwerke brau-
chen. Aber auch bei diesen
können wir mit unseren Beru-
fen viel optimieren.

Wie seid ihr zu diesem Berufs-
ziel gekommen?
Julian: Mein Vater kämpft
schon lange gegen die Ölab-
hängigkeit. Aus persönlichem
Antrieb und auch mit seinem
Elektroninstallationsbetrieb.
Wir haben schon lange eine
Photovoltaikanlage zu Hause –
so bin ich aufgewachsen und
habe mich von Kindheit an da-
für interessiert und werde in
seinem Unternehmen arbeiten.
Thomas: Bei mir ist es ähnlich
– das Interesse kam über den
Vater, der ebenfalls einen Be-

Julian: Die Energiespeicher
sind ja schon gut, das sieht
man bei den E-Autos. Für die
müsste man eben mehr und
bessere Werbung machen. Wir
haben eines daheim und damit
fahren wir 140 Kilometer mit
einer Ladung und bis zu 100
km/h schnell. Das reicht für
viele Unternehmen und Be-
rufsgruppen wie die Post, für
die Hauskrankenpflege etc.
leicht – und für viele Private
auch. Wer fährt schon 140 Ki-
lometer pro Tag? Viele Leute
denken: Damit kann ich nicht
in den Urlaub fahren.
Thomas: Dabei haben die
meisten Familien ja einen
Zweitwagen und dafür ist ein
E-Auto perfekt.

Generationen von Burschen,
mich eingeschlossen, haben
Autozeitschriften gelesen und
begeistert die enormen PS-
Zahlen der Autos verglichen.
Sind für euch und unter
Freunden E-Autos auch ein
spannendes Gesprächsthema?
Thomas: Sicher! Der Tesla
Roadster – da geht nichts drü-
ber! Wir schauen uns auch
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leit- und Bustechnik im
3. Lehrjahr. Wie sie die
Zukunft mit einem
„green job“ sehen und
was sie antreibt, in die-
sen Bereich vorzustoßen.

s um die Zukunft

auf nachhaltige Quellen zu
bauen. „Effizienter Umgang
mit Energie“ ist nicht nur
das Ziel ihrer künftigen Be-
rufe, sondern auch das Leit-
motiv der Landesberuf-
schule Voitsberg, die
Thomas, 18, aus Bärnbach,
und Julian, 18, aus Krieg -
lach gerade besuchen.

Zeitschriften an und viel läuft
natürlich übers Internet.
Julian: Wir haben daheim auch
Fachzeitschriften zur Photo-
voltaik und so abonniert, die
ich gerne lese – und über die
Inhalte rede ich auch mit mei-
nen Freunden. Ich war letztens
in einem Elektrogroßmarkt –
da kann ich mir meine Photo-
voltaik-Anlage gleich ins Auto
packen und zu Hause aufstel-
len. Ist das ein guter oder
schlechter Trend?
Julian: Das schafft Bewusst-
sein, bringt die Kunden auf
Ideen. Und für kleine Insel -
lösungen, wie beispielsweise
auf einer Almhütte, ist das
schon gut. Da hat man am
Abend dann Licht, kann Radio
hören …
Thomas: Das regt sicher zum
Nachdenken an. Natürlich
stellt sich die Frage nach der
Qualität, und es macht freilich
auch viel aus, wer so eine An-
lage montiert. Wenn es der
Fachmann macht, ist es meist
auch nicht teurer – schon gar
nicht langfristig gerechnet.
Vor allem, wenn es um eine
größere Anlage geht als Julian
gerade meinte.

Wie sieht euer weiterer Weg
aus?
Julian: Ich werde im Betrieb
meines Vaters arbeiten und
dabei noch Schulungen ma-
chen, um mich zu spezialisie-
ren. Und dann wohl den Btrieb
übernehmen.
Thomas: Ich möchte bei meiner
Firma bleiben. Die Selbst -
ständigkeit ist eher nichts für
mich, das sehe ich bei meinem
Vater und bei meinem Bruder,
der auch Unternehmer ist.  
Mir gefällt es bei meiner Fir-
ma, die übrigens auch das neue
Labor hier in der Schule ge-
baut hat.

Was ist denn das Spannende
an euren Jobs?
Thomas: Dass ich jeden Tag
die Gelegenheit bekomme,
Dinge neu auszuloten und zu
verbessern.
Julian: Es ist nie dasselbe. Ich
hatte erst mit Maschinenbau
begonnen, aber das war mir zu
fad. Jetzt bin ich in einem wei-
ten Feld mit großen Entwick-
lungsmöglichkeiten.

Modernes Labor für 
erneuerbare Energien
In der Landesberufsschule (LBS) Voitsberg werden künfti-
ge ElektroinstallationstechnikerInnen ausgebildet. Dafür
wurde nun auch ein neues „Labor für Erneuerbare
Energien“ eingerichtet, das dieser Tage eröffnet wurde. 

Es ist das modernste seiner Art und ermöglicht es den
SchülerInnen, sich auf zwölf multifunktional ausgestatte-
ten Laborarbeitsplätzen gründlich mit dem Thema „Ener-
gie aus erneuerbaren Quellen“ (Photovoltaik, Solarthermie,
Wärmepumpen,..) vertraut zu machen. Im praxisnahen
Unterricht lernen sie auch, wie man durch Einzelraumrege-
lung, Heizungsregelung, Kopplung von Wärmequellen,
Gebäudeleittechnik etc. Energie hoch effizient nutzt.

Übrigens wird die von der am Dach installierten Photovol-
taik-Anlage erzeugte Energie nicht nur für Übungszwecke
genützt, sondern vollständig verwertet, z.B. zur Warmwas-
serbereitung im Lehrlingshaus.
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MAG. WOLFGANG
KÜHNELT
MAG.A ANDREA
GÖSSINGER-WIESER

Zahlreiche Umfragen belegen,
dass Klimaschutz und der Kli-
mawandel den Menschen be-
reits bekannt sind. Fragt man
aber im Detail wächst die Un-
sicherheit bei diesem breiten
Themenfeld. Man hat zwar
schon in den Medien davon ge-
hört, gelesen oder im Fernse-
hen Berichte gesehen, aber wie
das wirklich so ist, warum sich
da was ändert, wer überhaupt
verantwortlich gemacht wer-
den kann und was zu tun ist,
entzieht sich dem breiten Wis-
sensstand. 
Und auch wenn man bestens
informiert ist, ist es dennoch
ein weiter Weg vom Wissen
zum klimafreundlichen Tun zu
gelangen. Die Fachabteilung
17A hat daher diesen Faden
aufgenommen und hat eine
breite Klimaschutz- und
Energiekampagne gestar-
tet. „Ich tu`s, für unsere
Zukunft“, dieser Slo-
gan ziert ab sofort
alle Maßnahmen
des Landes
Steiermark
um The-
men des

Klimaschutzes und des Ener-
giesparens in der Bevölkerung
zu verankern. 
Mit kleinen Dingen Großes be-
wirken, ist dabei die Devise. Es
geht nicht darum das technisch
Mögliche vorzustellen, sondern
viel mehr vom Wissen zum Tun
zu aktivieren. Jede Steirerin
und jeder Steirer trifft pro Tag
mindestens 5 Entscheidungen
die klimarelevant sind. Fahre
ich mit dem Auto zur Arbeit,
schalte ich das Licht ab,
kaufe ich den Billigkühl-
schrank oder doch
A++-Qualität und
viele mehr. 
Daraus ergeben
sich nur für
die Steier-
mark täg-
lich
Mil-

lio-
nen

Ent-
scheidun-

gen für oder
gegen Klima-

schutz. 
All diese Entschei-

dungen nach Klima-
kriterien auszuloten

wird nicht möglich
sein. Aber wenn
das eine oder an-
dere, regelmä-
ßig wieder-
kehrende
Verhal-
tens-

mus-
ter

geändert
werden

kann, da-
durch mehr Kli-

mabewusstsein
geschaffen wird und

für den Klimaschutz
mehr Raum in unserem

Alltag gegeben wird, hat
diese Initiative ihr Ziel er-

reicht.

Ich tu’s – Haushalt
Wo Sie am einfachsten Energie
sparen und das Klima schützen
können? In den eigenen vier
Wänden. 1. Schritt: Einspar-
möglichkeiten suchen. Müssen
wirklich alle Geräte 24 Stun-
den lang am Netz hängen? 2.
Schritt: Verbesserungsmög-
lichkeiten finden. Wie kann
man beim Einkaufen und beim

Verkehr
die Umwelt

schonen? Und
was bringt ein

neuer Heizungskes-
sel? 

Ich tu’s – Mobilität
Wie heißt es so schön: „Wir

stehen nicht im Stau. Wir sind
der Stau.“ Es gibt in Stadt und
Land durchaus Alternativen
zum Auto. Fahrradfahren etwa
hält fit. Übrigens: Rund ein
Drittel aller PKW-Fahrten
sind so kurz, dass man locker
zu Fuß gehen könnte. Und
auch im Urlaub kann man um-
weltbewusst mobil sein. Wie?
Das erklären unsere ExpertIn-
nen im Detail. 

Ich tu’s – Konsum
Gerade beim Kauf von Nah-
rungsmitteln und Gütern des
täglichen Bedarfs kann man
ein Zeichen setzen. Es gibt klar
gekennzeichnete Produkte, die
zum Klimaschutz beitragen.
Sie haben es selbst in der
Hand, ob sie faire und natur-
nahe Produktion unterstützen.
Oder ob ihnen egal ist, woher
die angeblich so günstigen An-
gebote in ihrer Einkaufstasche
stammen.

http://www.ich-tus.at/ 

Klimaschutz -  Ich tu’s
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Ein Klassenausflug 
mit dem 
Öffentlichen 
Verkehr ist 
die beste Wahl
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Möglichkeiten, Kinder
und Jugendliche für 
klimafreundliche Mobi -
lität zu gewinnen.

Unbestritten ist die Tatsache,
dass sich unsere Mobilitätsge-
wohnheiten gewandelt haben
– auch der Schulweg unserer
Kinder und Jugendlichen hat
sich stark verändert. Wurde
früher der Schulweg beinahe
ausschließlich aktiv und ei-
genständig – das heißt zu Fuß
oder mit dem Fahrrad – zu-
rückgelegt, so hat sich dies in
den letzten Jahrzehnten genau
ins Gegenteil verkehrt: Das so
genannte „Eltern-Taxi“ ist
nicht nur auf dem Schulweg,
sondern auch auf Freizeitwe-
gen omnipräsent. Die Gründe
dafür sind die allgemeine Zu-
nahme des motorisierten Indi-
vidualverkehrs und die damit
verbundenen Sicherheitsbe-
denken der Eltern. 
Selbst wenn uns Erwachsenen
Kinder und Jugendliche heut-
zutage gefährdeter erscheinen
als wir dies vielleicht für un-
sere eigene Kindheit und Ju-
gend empfinden, müssen wir
Kinder zur Selbstständigkeit
erziehen, denn für ihre Ent-
wicklung ist es unerlässlich,
dass sie lernen, auf sich selbst
aufzupassen. Kinder und Ju-
gendliche, die ihre Wege
selbstständig und sanft mobil
zurücklegen, machen nicht
nur mehr Bewegung und neh-
men ihre Umgebung aktiver
wahr, sie verfügen auch über
mehr soziale Kontakte und
mehr Entwicklungsmöglich-
keiten. Durch ihre Teilnahme
am Verkehr lernen sie, Gefah-
ren und Risiken besser einzu-
schätzen und sind somit siche-
rer unterwegs als
Kinder und Ju-
gendliche, denen
die Bewegungs-
routine fehlt.
Die negativen
Auswirkungen des
Straßenverkehrs,
wie die Ein-
schränkung der
kindlichen Bewe-
gungsfreiheit, die
Gesundheitsge-
fährdung durch
Abgase und Lärm,

Mobil, aber klimafreundlich

Fotos und Kontakt: Forschungsge-
sellschaft Mobilität FGM, Schönau-
gasse 8a, 8010 Graz; Maga. Margit
Braun, braun@fgm.at 

Projektunterricht und geogra-
fische Erkundung – Catch-it
ist eine für Jugendliche ab 13
Jahren moderne Schnitzeljagd,
für die steiermarkweit 36
Schatzrouten von Bad Aussee
bis Bad Radkersburg entwi-
ckelt wurden. Jugendliche
können in Teams durch das
Lösen von Aufgaben und Rät-
seln ihre Heimat auf spieleri-
sche Art und Weise erkunden.
Für den pädagogischen Jahres-
schwerpunkt wurden sieben
sog. Klimaschutz-Schatzrou-
ten ausgelegt, die sich speziell
mit den Themen Zukunfts-
energien / erneuerbare Ener-
gien, Tourismus und Verkehr,
Wirtschaft und Umwelt usw.
befassen. 
„Macht euch bereit für neue
Abenteuer“ heißt es dann im
Rahmen eines zweistündigen
Projektunterrichts, in dem mit
den SchülerInnen nicht nur die
Themen „Jugendmobilität“
oder „Mobilität als Teil des
Klimaschutzes“ besprochen
werden, sondern vor allem an-
hand von „Catch-it. Climate
Edition“ eine Schatzroute aus-
gewählt und als Klassenaus-
flug zu einem der sieben
Schatzstandorte geplant wird.
Zeitnah nach dem Projektun-
terricht führt die Klasse einen
Ausflug als geografische Er-
kundung durch.
SchülerInnen werden über den
spielerischen Zugang für die
nachhaltigen, klimafreundli-
chen Mobilitätsarten sensibili-
siert, sie lernen den Umgang
mit Fahrplänen und Linien-
netzen sowie die Steiermark
näher kennen. Bereits auf der
Anreise können Lerninhalte zu
dem gewählten Standort ver-
mittelt werden. Während der
Suche müssen sich die Schüle-
rInnen immer wieder mit der
Geschichte, den landschaftli-
chen Besonderheiten und den
umgesetzten Klimaschutzmaß-
nahmen einer Region ausei-
nandersetzen, um am Ende den
„Schatz“ zu finden.
Die Botschaft von Catch-it.
Climate Edition lautet: Klima-
schutz beginnt täglich beim ei-
genen (Mobilitäts-)Verhalten.

aber auch der Bewegungsman-
gel und die Zunahme von
übergewichtigen Kindern und
Jugendlichen, sind Themen,
die mittlerweile im Schulalltag
nicht mehr vernachlässigt wer-
den dürfen. Gleichzeitig muss
in einem größeren Zusammen-
hang unser Mobilitätsverhal-
ten und dessen Einfluss auf die
Umwelt betrachtet werden.
Unsere SchülerInnen sind die
mobilen Menschen von mor-
gen. Damit diese zukünftig als
Erwachsene eine bewusste und
intelligente Verkehrsmittel-
wahl treffen können, ist es
zielführend, das Thema
„Nachhaltige Mobilität“ im
Schulunterricht ausführlich zu
behandeln und zusätzlich ge-
sundheitliche, soziale und Um-
weltaspekte einzubeziehen.
Während sich Volksschulen
mit dem Thema Mobilität und
der Verkehrssicherheit der
Kinder im Rahmen der Ver-
kehrserziehung beschäftigen
(müssen), behandeln weiter-
führende Schulen dieses The-
ma im besten Fall als Quer-
schnittsthema in den
unterschiedlichen Unterrichts-
fächern, z. B. in Physik bei Be-
schleunigung und Bremswege
oder in Erdkunde die Auswir-
kung von CO2 auf das Klima.
Grundsätzlich ist es in jeder
Schulform möglich, Verkehrs-
bzw. Mobilitätsthemen ohne
große Vorbereitung von Seiten
der Lehrenden zu integrieren,
da es bereits zahlreiche Pro-
jekte und Initiativen zum
Schulischen Mobilitätsmana-
gement sowie Unterrichtsma-
terialien in Form von Arbeits-
blättern, Spielen, Folien,
CD-ROMs usw. gibt. 
Eine gute Möglichkeit für stei-
rische Schulen, sich aktiv rund

um das Thema Mobilität und
Klimaschutz auseinanderzu-
setzen, bietet der von Land
Steiermark, Klimaschutzstelle,
und Landesschulrat Steier-
mark initiierte pädagogische
Jahresschwerpunkt „Klima
schützen – Chancen nützen“. 
Für Volksschulen und weiter-
führende Schulen wurden die
vorhandenen Bildungsangebo-
te für die Altersstufen 6-10,
11-14 und 15+ in (digitalen)
Broschüren informativ zusam-
mengefasst und aufbereitet. 
In Bezug auf die nachhaltigen
Mobilitätsthemen können
Schulen aus einer vielfältigen
Palette von Unterrichtseinhei-
ten, Workshops, Mobilitäts-
spielen und Arbeitsmaterialien
auswählen, zum Beispiel:

Verkehrsschlangenspiel – Um-
weltfreundlich, gesund und si-
cher zur Schule
SchülerInnen der 1. bis 5.
Schulstufe setzen sich ein eige-
nes realistisches Ziel, wie viele
Autowege innerhalb (und na-
türlich darüber hinaus) einer
Aktionswoche eingespart wer-
den sollen. Eine Woche lang
kommen die SchülerInnen
dann vorwiegend aktiv und
sanft mobil zur Schule.

Unterrichtseinheiten „Clevere
Kids fahren im Verbund“ inkl.
Unterrichtsmappe – SchülerIn-
nen der 3. und 4. Schulstufe
werden in je zwei Unterrichts-
einheiten für das Unterwegs-
sein mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln in Graz fit gemacht,
und der Umgang mit Fahrplä-
nen, Liniennetzplänen und den
unterschiedlichen Fahrkarten
wird geübt.

Catch-it. Climate Edition –



Im Schuljahr 2011/2012
war der pädagogische
Jahresschwerpunkt in
steirischen Schulen dem
Klimaschutz gewidmet.
Unter dem Motto „Klima
schützen – Chancen 
nützen“ haben zahlreiche
Organisationen ihre 
Bildungsangebote den
SchülerInnen, Lehrenden
und Eltern näher 
gebracht.

Der Schwerpunkt in Schulen
lag auf der Vermittlung von
CO2-einsparenden Maßnahmen
im direkten Lebensumfeld der
Kinder und Jugendlichen. Zu
diesem Zweck beauftragte das
Amt der Steiermärkischen
Lan desregierung (Klima-
schutzkoordination) das Um-
welt-Bildungs-Zentrum Stei-
ermark mit der Durchführung
von Projekttagen in 85 steiri-
schen Schulen. Bei der Aus-
wahl der Schulen wurde auf
eine möglichst gute Streuung
über Bezirke und Schultypen
Wert gelegt, weshalb letztlich
36 Volksschulen, 27 Haupt-
schulen bzw. Neue Mittelschu-
len und 22 Oberstufenschulen
vom Ennstal bis nach Bad
Radkersburg in das Projekt in-
volviert wurden. Pro Schule
wurde eine Klasse ausgewählt,
in der zwei kostenlose Projekt-
tage abgehalten wurden, mit
dem Ziel die Erkenntnisse die-
ser Schulstunden auch den an-
deren Klassen bzw. den Eltern
zukommen zu lassen.
Der erste Projekttag war je-
weils wissenschaftlichen
Grundlagen gewidmet, um Ab-
läufe in der Atmosphäre, die
zur allgegenwärtigen Diskussi-
on rund um den Klimawandel
führen, verstehen zu können.
Diese Grundlagen wurden je
nach Altersgruppe spielerisch
und experimentell vermittelt
bzw. selbst von den SchülerIn-
nen erarbeitet. Diese Ausstat-
tung mit Grundlagenwissen ist
notwendig um Kindern und
Jugendlichen auch die Mög-
lichkeit zu geben, etwaigen un-
sachlichen Argumenten seitens
Klimawandel-SkeptikerInnen,
durchaus auch der Eltern, ent-
gegenzutreten, wie etwa „Der

Klimawandel ist ja nur ein
großer Schwindel“ oder „Das
war eh schon immer so“ oder
„Wie kann so ein bisschen CO2
das Klima verändern?“.
An diesem ersten Tag wurden
also Begriffe wie Treibhausef-
fekt, Treibhausgase oder Kli-
mawandelfolgen genauer unter
die Lupe genommen. Bei letz-
terem wurden sowohl globale
als auch regionale Folgen einer
Atmosphärenerwärmung un-
tersucht. Meeresspiegelanstieg
und Dürren sind in den Schu-
len durchwegs schon seit Jah-
ren ein Thema, doch Auswir-
kungen in der Steiermark, wie
ökologische Prozesse in sensi-
blen Gebirgsregionen oder
Wasserverfügbarkeit waren für
viele SchülerInnen und Leh-
rende noch wenig bekannt. Im
Rahmen von Experimenten
wurden solche Klimawandel-
folgen nachgestellt.
Der zweite Projekttag war dem
Klimaschutz gewidmet, wobei
die Themen Energie, Konsum
und Mobilität angeboten wur-
den. Je nach Vorwissen
konnten Schulen hier
auch Schwerpunkte
wählen, sei es ein
ausführlicher
Energie-
Check des
Schulhau-
ses oder ei-
ne Analyse
des eige-
nen Kon-
sumver-
haltens. 
Im Rah-
men des
Projektmo-
duls „CSI:
Styria –
Climate
Safety In-
vestigati-
on“ konn-
ten
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KlimaFit sein ist  

Von oben nach unten: Zur Ermittlung des eigenen Einsparungs-
potentials wurde ein eigener CO2-Rechner zusammengebaut–
Mit Prognosen des Wegener Zentrums der Universität Graz 
wurde herausgearbeitet, wie warm es in der eigenen Gemeinde
bis in die 2040er-Jahre wird – In den Volksschulen wurden
Eigenheiten des Klimas der Erde erarbeitet – Alternativenergien
wurden im Klima-Stationenbetrieb in den Volksschulen 
vorgestellt – Die Zeitschrift KlimaFit wurde als Unterrichtsma-
terial verwendet – Zu den Themen wurden Ideenplakate gestal-
tet – Beim Klima-Stationenbetrieb in den Volksschulen wurden
selbst gebaute Thermometer ausprobiert – Spiele wie das CO2-
Memory, Quartette oder Klima-Puzzle lockerten das komplexe
Thema auf



die SchülerInnen mit Messge-
räten ausgestattet mögliche
Energieeinsparungspotentiale,
die leicht behoben werden
können, aufdecken – im Auf-
trag der Klimasicherheit. Ge-
messen wurde dabei u. a. der
Stromverbrauch von Geräten
im Standby-Modus oder jener
von auch am Wochenende lau-
fenden Getränkeautomaten.
Mittels Laserdistanz-Thermo-
meter und Luftströmungs-Prü-
fröhrchen wurden Fenster-
und Türendichtungen geprüft
und mittels Luxmeter übermä-
ßige Beleuchtungsstärke auf-
gedeckt. Die Ergebnisse wur-
den in einem kurzen
Prüfprotokoll zusammenge-
fasst und der Direktion über-
geben.
Das Konsumverhalten und
dessen Auswirkung auf das
Klima waren ein weiterer
wichtiger Teil des zweiten Ta-
ges. Wie werden Konsumwün-
sche in uns geweckt? Wer tut
dies und wie reagieren wir da-

rauf? Wie viel Energie
und somit auch

CO2 steckt in
Produkten,

die wir
konsu-

mie-
ren?

Wo-
her

kom-
men sie

und wohin
gehen sie nach

Verwendung wie-
der?

Beim Thema Mobili-
tät wurden u. a. jene
Wege analysiert, die
SchülerInnen täg-
lich zurücklegen,

wobei vielen erst
bewusst wurde, wie

viele Wege das ei-
gentlich sind, mit
welchen Ver-
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  Umweltschutz

Falls Sie an Projekttagen interes-
siert sind, melden Sie sich bitte mit
einer formlosen Mail und Ihren
Daten beim Umwelt-Bildungs-Zen-
trum Steiermark
(michael.krobath@ubz-stmk.at).
Darüber hinaus bietet das UBZ wei-
tere klimarelevante Projekte und
Themen an, wie etwa Ökologischer
Fußabdruck, Mobilität, Energie u.a. 

Details dazu finden Sie auf der
Website www.ubz-stmk.at

kehrsmitteln diese bewältigt
werden und welche Stellung
diese im Rahmen der Klima-
wandeldiskussion einnehmen.
Ziel des zweiten Projekttages
war stets das Erkennen von ei-
genen Möglichkeiten des Kli-
maschutzes, denen wir tat-
sächlich täglich selbst
begegnen und die wir deshalb
nicht auf andere abschieben
müssen. Die betreuten Klassen
hatten danach die Möglichkeit
das Erlernte in Form von Pla-
katen, Fotostorys, Berichten
und Vorführungen anderen
Klassen zu vermitteln. Außer-
dem wurden die Inhalte auch
in die Familien der beteiligten
SchülerInnen getragen, um
auch dort Energie, CO2 und
auch Kosten einsparen zu kön-
nen.
Neben den Projekttagen in den
85 Schulen wurden auch Semi-
nare für Lehrende angeboten,
im Rahmen derer die Projekt-
inhalte vermittelt wurden,
bzw. die TeilnehmerInnen zum
Start eigener Projekte moti-
viert wurden. Um dies zu er-
leichtern existiert auch eine
Projektwebsite, auf der alle
Unterlagen, Experimente, Pro-
jektideen u.v.m. kostenlos als
Downloads zur Verfügung ste-
hen – zu finden unter
www.klimafit.at
Dieser Service wird bereits
über die Grenzen der Steier-
mark hinaus genutzt und aner-
kannt. So war das Projekt et-
wa für den Österreichischen
Klimaschutzpreis nominiert,
gewann den ersten Preis des T-
mobile Umwelt- und Nachhal-
tigkeitsfonds, mit dessen Ge-
winnsumme weitere Schulen
betreut werden können, und
wurde eben als UNESCO-De-
kadenprojekt ausgezeichnet.
Aufgrund des großen Echos
existiert deshalb bereits für
das kommende Schuljahr eine
Warteliste. 

Von oben nach unten: Konsumverhalten und Herkunft von
Lebensmitteln wurden in nahen Supermärkten untersucht –
Dieser Versuch zeigt, wie sich eine wärmere Atmosphäre in
unseren Hochgebirgen auswirkt – Der Ötzi-Versuch belegt, 
dass es auch natürliche Klimaschwankungen gab, das
Abschmelzen von Nordpoleis und Südpoleis wurde
nachgestellt – Vor dem Schulhaus-Check wurde ein Plan mit
möglichen neuralgischen Punkten gezeichnet –
Elektrogeräte wurden auf Verbrauch hin gecheckt –
Unnötige Verbraucher wurden eruiert – Die Ergebnisse des
Schulhauschecks wurden in einer Fotostory umgesetzt und so
der Schule präsentiert  – Mobilitätsverhalten von SchülerInnen
und Erwachsenen wurde verglichen
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Unsere Ernährung: Ein ziemlich    

Gesunde Jause in Stichworten
Milchprodukte von Biobauern … 
… weil die Futtermittel vom Hof selbst produziert und
somit Transportwege eingespart werden!

Vollkornbrot …
… ist gesund für dich uns steigert deine
Leistungsfähigkeit!

Maximal zweimal pro Woche Fleisch … 
… da pro kg Rindfleisch 13 kg CO2-Emissionen freigesetzt
werden, Gemüse setzt dagegen nur 0,15kg CO2-Emissio-
nen frei!

Jausenbrot-Verpackung …
… kannst du wiederverwenden und verringert dadurch dei-
ne Abfallmenge!

Süßigkeiten in Maßen… 
… beim Kauf von Schokolade auf das Fairtrade-Gütesiegel
achten!

Obst und Gemüse aus biologischen Anbau … 
… Durch weniger Spritz- und Düngemitteleinsatz reduzie-
ren sich die negativen Treibhausgase!

Vermeidung von Plastikflaschen und Aludosen … 
… Bei der Produktion von Aluminium werden enorme
Energiemengen benötigt. Mehrwegflaschen verbessern
deine persönliche Klimabilanz!

Saisonale Produkte … 
… haben keine langen Transportwege und keine langen
Kühlketten!

MAG. CHRISTIAN 
SALMHOFER 
Klimabündnis Kärnten

Unser Körper ist bei einer Be-
triebstemperatur von 36,5
Grad Celsius gesund. Unser
Planet Erde ist bei 15 Grad
Celsius im Gleichgewicht.
Dieses Gleichgewicht ergibt
sich durch die Wechselwir-
kung der Sonnenstrahlung mit
der Erdoberfläche, an der sich
hauchdünn die Klimagase an-
schmiegen. Wie eine Haut bil-
den sie unsere Atmosphäre
und halten unsere Erde warm.
Der Mensch wird nicht direkt
von der Sonnenstrahlung ge-
speist. Er muss sich in erster
Linie mit Nahrung und Was-
ser versorgen. Ähnlich wie die
Erdoberfläche besteht der
Mensch auch zu 70 Prozent
aus Wasser.  Aber nicht nur
über den Wasserhaushalt spie-
geln wir uns mit unserem
Ökosystem Erde. Auch über
unseren Stoffwechsel befinden
wir uns in einer ständigen
Wechselwirkung mit der Erd-
atmosphäre: Was wir täglich
essen, bestimmt nicht nur un-
sere Gesundheit, es hat auch
Auswirkungen auf unser
Weltklima!

Das schweizerische Bundesamt
für Umwelt hat mit der Studie
„A True And Fair View“ ein
vollständiges und ausgewoge-
nes Bild der Umweltwirkun-
gen von Konsum und Produk-
tion geschaffen. Das Ergebnis:
Ein Drittel der Umwelt- und
Klimabelastungen entsteht
durch unsere Ernährung! Die
übrigen zwei Drittel teilen sich
Wohnen und Mobilität. 

Wenige essen zu viel Fleisch
Mit über 80 Prozent belastet
die Fleischproduktion und die
ihr vorgelagerte Futtermittel-
herstellung das Weltklima am
meisten, nur 20 Prozent verur-
sacht die Pflanzenproduktion.
Beim Konsum von Fleisch ist
es umgekehrt: Nur 20 Prozent
der Weltbevölkerung isst
Fleisch. Wir in Österreich es-
sen hingegen mit 100 kg pro
Jahr dreimal so viel wie von
ÄrztInnen empfohlen. 

Eine Bio-Kuh ist Klimaschutz,
Massentierhaltung nicht 
Kein Mensch, keine Kuh und
auch kein Reiskorn können
nur aufgrund des Stoffwech-
sels dem Klima schaden. Die
Klimagase eines an der Ober-
fläche des Ökosystems Erde
integrierten Organismus ver -
bleiben im natürlichen Kreis-
lauf. 
Wird jedoch fossile Energie ins
Ernährungssystem einge-
bracht, hat dies unmit tel- bare
Auswirkungen auf das Klima.
Eine auf der Alm weidende
Bio-Kuh zu bilanzieren ist da-
gegen völlig bedeutungslos: Sie
frisst Kohlenstoff, sie speichert
Kohlenstoff und sie scheidet
Kohlenstoff aus. 
Im Gegensatz zur Bio-Kuh be-
findet sich eine Kuh aus der
Massentierhaltung nicht in ei-
nem Kohlenstoffgleichgewicht.
Zwar emittieren beide, ob Bio-
Kuh oder Rind aus der Mas-
sentierhaltung, chemisch gese-
hen die gleichen Klimagase.
Anders als bei der Biokuh, de-
ren Klimagase im Kreislauf
der Erdoberfläche zirkulieren,
wird bei einer Kuh aus der
Massentierhaltung zusätzliche
Energie von außen zugeführt.
So etwa wird Futtermittel aus
verschiedenen Monokulturen
als Kraftfutter zur Mästung
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gebraucht. Das Fleisch von
Bio-Rindern, die in Argenti-
nien frei herumgelaufen sind,
hat etwa einen geringeren öko-
logischen Fußabdruck als jenes
von Rindern, die hierzulande
im Stall gehalten und mit
Kraftfutter aus brasilianischen
Sojabohnen gefüttert wurden.
Österreich „nutzt“ für die
Tierfütterung im Ausland
Ackerflächen, die etwa so groß
sind wie ein Drittel des öster-
reichischen Ackerlandes. 
Indirekt bewirtschaften wir al-
so ein zweites Österreich jen-
seits unserer Grenzen. In Sum-
me kann daher ein Kilo
Rindfleisch aus der Massen-
tierhaltung eine Treibhausgas-
wirkung von rund 40 kg CO2
entfalten.

Das globale Huhn
Besonders das Huhn ist globa-
lisiert. Die Küken gehören zu
den 50 meistgeflogenen Cargo-
Produkten der Welt. Die Zucht
kontrollieren drei Konzerne,
die die Küken weltweit ver-
treiben. Nach Österreich ein-
geflogen, werden die Küken
innerhalb von einem Monat
zur Schlachtreife gemästet.
Natürlich mit Futtermittel, die

zu einem Großteil aus Argenti-
nien oder Brasilien zu uns
kommen. 
Österreich importiert alljähr-
lich 650.000 Tonnen Soja. Ge-
kauft wird dann hauptsächlich
das Brustfilet. Nach dem Ver-
zehr der Gustostückerl geht
das globale Geschäft mit dem
Huhn weiter. 
Die für uns unappetitlichen
Hühnerreste gehen dann wie-
der in alle Welt. Von Europa
verschifft man die Reste zu-
meist nach Afrika. Und die Di-
mensionen sind gigantisch. Al-
lein vom größten Mastbetrieb
in Kärnten werden 350.000
Hühner pro Woche ausgelie-
fert. Nur den Kauf eines Bio-
Huhns wäre eine Alternative –
aber davon gibt es nur 10.000
die Woche.
Die Biobauern sind Weltmeis-
ter im Klimaschutz
Bio-Lebensmittel schonen das
Klima. BiobäuerInnen dürfen
keine Futtermittel aus Übersee
importieren, das bringt schon
ein Drittel Energieersparnis.
Ein weiteres Drittel sparen sie,
weil sie keine Stickstoff-Dün-
gemittel verwenden dürfen.
Für die Erzeugung von Dünge-
mittel wird Erdgas benötigt,

welches aus den fossilen De-
pots der Erdkruste stammt.
Das fossile Methan wird aktiv
abgebaut und zusätzlich in den
Kreislauf an der Erdoberfläche
eingebracht.

Verwendung statt 
Verschwendung
Damit wir uns gesunde Bio-
Lebensmittel leisten können,
müssen wir weniger Lebens-
mittel verbrauchen! 50 Prozent
unserer Lebensmittel schaffen
es nicht in unsere Mägen. Dass
allein in Wien jeden Tag so viel
Brot weggeworfen wird, wie
die EinwohnerInnen von Graz
jeden Tag essen, ist eine
Schande. Das Eingesparte soll-
ten wir in Bio-Lebensmittel in-
vestieren. Am besten aus der
Region. Und weil Umwelt- und
Klimaschutz nur eine Seite der
Medaille ist, müssen wir da-
nach trachten, dass weltweit
die BäuerInnen einen gerech-
ten Lohn bekommen. Der Kauf
von Produkten mit dem Fair-
Trade-Gütesiegel ist unbedingt
notwendig, um auf unseren
Planeten für Klimagerechtig-
keit zu sorgen. Denn die Er-
nährung der SteirerInnen kann
man nicht trennen von den

globalen Zusammenhängen.
Das ist die Lehre vom Klima-
wandel!

Was empfiehlt der Speiseplan
für die Gesundheit des Men -
schen und unseres Planeten?
‘ Weniger Fleisch, und wenn
nur Bio!
‘ Mehr Obst und Gemüse,
wenn geht in Bio-Qualität! 
‘ Lebensmittel aus der Regi-
on, und wenn nicht möglich
mit Fair-Trade-Gütesiegel
‘ Kaufen Sie nur das, was Sie
wirklich brauchen. 
‘ Frisch und saisonal gehören
zum Abc des Klimaschutzes,
denn tiefgekühlte und stark
bearbeitete Produkte bedingen
meist lange Transportwege
und die Lagerung benötigt
enorme Energiemengen. Ver-
gessen wird oft der Weg vom
Geschäft nach Hause. Eine Au-
tofahrt für einen Liter Milch
verhagelt die Klimabilanz.
Wenn man etwa nur zum Ein-
kaufen fährt, um eine Kiste
Bier zu erstehen, ist man sogar
für 63 Prozent von dessen
Treibhausgasemission verant-
wortlich.

Allein im August 2010 zählte man verteilt über den südamerikanischen Kontinent 150.000 Brände. Wie das Satellitenbild
veranschaulicht war der halbe Kontinent unter Rauch. Grund für die unzähligen Brandherde ist die expandierende Landnutzung.
Der Anbau von Soja, Zuckerrohr sowie die Weidehaltung zur Fleischgewinnung erhöhen seit Jahren den Zerstörungsdruck rund um
den Regenwald von Amazonien. Wir hier in Europa tragen Mitschuld, indem unsere Tiere die Futtermittel und unsere Autos den
„Bio“sprit konsumieren. 

  blinder Fleck im Umweltschutz
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Suppe
40 dag Jungzwiebeln
1/16 l Weißwein
3/4 l Hühnersuppe
1/4 l Sauerrahm
1 EL Mehl
Salz, Pfeffer
Zitronensaft
Butter

Polenta-Knöderl 
1/8 l Milch
2 dag Butter
Salz
Muskatnuss
10 dag Maisgrieß (Polenta)
1 Ei
1/4 Bund Kräuter (Petersilie,…)
Zum Garnieren: 1 Bund Schnittlauch

Salatzutaten
3 Bund Radieschen
15 dag Käse (Gouda)
2 Bund Jungzwiebeln

Marinade
3 EL Essig
2 EL Weizenkeimöl
3 EL Sauerrahm
Salz, Pfeffer, Zucker

Klima-Menü für Jungzwiebel-Cremesuppe mit
Polenta-Knöderl

1. Die äußersten, dun-
kelgrünen Blattenden
der Jungzwiebeln ent-
fernen. Die Jungzwie-
beln in feine Ringe
schneiden, in etwas
Butter anschwitzen, mit
dem Weißwein 
ablöschen und auf die
Hälfte reduzieren 
(einkochen) lassen. 

2. Die Hühnersuppe zu-
gießen und ca. zehn Mi-
nuten köcheln lassen.
Den Sauerrahm mit
dem Mehl verquirlen, in
die Suppe rühren und
ca. zwei Minuten kö-
cheln lassen. Die Suppe
im Standmixer oder mit
einem Stabmixer feinst
pürieren und mit Salz,
Pfeffer und ein paar
Tropfen Zitronensaft
würzen. 

3. Für die Polenta–

Knöderl die Milch mit
der Butter und dem Salz
und einer Prise Muskat-
nuss aufkochen lassen.
Die Polenta einrühren
und unter ständigem
Rühren zu einer dicken
Masse einkochen lassen.
Vom Herd nehmen und
abkühlen lassen. 

4. Mit dem Handmixer
ein Ei und die gehack-
ten Kräuter einrühren.
Die Masse einige Minu-
ten ziehen lassen und
dann mit nassen Hän-
den kleine Knöderl for-
men. In kochendes Salz-
wasser einlegen und 10
Minuten köcheln lassen.

5. Die Jungzwiebelsup-
pe mit den Polenta-
Knöderln als Einlage
und mit fein geschnitte-
nem Schnittlauch be-
streut anrichten.

Radieschensalat

Radieschen waschen,
putzen und in feine
Scheiben schneiden. Käse
fein würfelig schneiden.
Jungzwiebeln waschen
und in Ringe schneiden.

Alle Zutaten vorsichtig

miteinander vermengen
und mit der Marinade
aus Essig, Öl, Sauerrahm,
Salz, Pfeffer und einer
Prise Zucker übergießen. 

Salat mit Kresse bestreut
servieren. 

www.klimaaktionswoche.at



2 Pkg. Blätterteig 

8 dag Butter, Salz, Pfeffer aus der Mühle
4 Knoblauchzehen
45 dag Blattspinat
30 dag Schafkäse
1 Ei zum Bestreichen
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Topfenrouladen
3 dag Butter
2 dag Zucker
1 Dotter
1 Ei
7 dag Weißbrot
20 dag Topfen

Butterbrösel
5 dag Butter
10 dag Brösel
3 dag Braunzucker
Beeren der Saison (Erdbeeren,…)

Fruchtspiegel
25 dag Erdbeeren
2 EL Maisstärke
1 Becher Sauerrahm
2 EL Staubzucker

  vier Personen

Spinatstrudel mit Schafskäse

1. Für die Fülle Spinat putzen
und sorgfältig waschen.
2. In reichlich Salzwasser
blanchieren und sofort in
kaltes Wasser legen, abseihen
und gut abtropfen lassen. 
Sollte der Spinat noch nass
sein, auf ein Stück Küchen -
rolle laegen, damit das Wasser
aufgesaugt werden kann. 
3. Spinat mit Salz, Pfeffer und
dem zerdrückten Knoblauch
würzen. Nur leicht durchmi-
schen. Blätterteig aufrollen,
und zwar gleich auf einem mit
Wasser benetzten Backblech. 
4. In der Mitte des Teiges legt
man nun einen länglichen

Streifen mit Spinat auf. Da-
rauf verteilt man locker den
zerbröselten Schafkäse und
gießt darüber etwas leicht
 gebräunte Butter. Die Fülle so
einteilen, dass zwei Strudel
gleichmäßig gefüllt werden
können. Dann werden die
Strudel verschlossen und mit
versprudeltem Ei bestrichen.
5. Im vorgeheizten Backrohr
bei 220° C ca. 10 Minuten an-
backen, dann etwa bei 180° C
ca. 20 Minuten langsam aus-
backen. 
Tipp: Der Strudel kann warm
oder auch kalt serviert wer-
den.

Pochierte Topfenroulade auf
Erdbeerfrucht-Spiegel 

1. Für die Topfen- 
roulade Butter 
schaumig rühren, 
Zucker, Dotter und 
das Ei einrühren. 

2. Das Weißbrot 
fein würfelig
schneiden und unter-
heben, anschließend
mindestens 30 Minuten
kalt stellen. 

3. Den Topfen einrühren
und nochmals im Kühl-
schrank ziehen lassen.
Die Topfenmasse in eine
Frischhaltefolie 
einrollen (wie 
Serviettenknödel) und
ca. 25 Minuten im 
heißen Wasser pochie-
ren. 

4. Für die Butterbrösel
Butter in einer Pfanne
schmelzen, Brösel und
Zucker einrühren und
goldbraun rösten.

5. Für den Fruchtspiegel
Früchte mit dem Staub-
zucker im Kochtopf
langsam erhitzen. 2 EL
Maisstärke mit 1 EL
kaltem Wasser verrüh-
ren und in die Frucht-
sauce einrühren und
kurz aufkochen lassen.
Die Fruchtmasse durch
ein feines Sieb streichen
und kalt stellen. Den
Sauerrahm glatt ver-
rühren und in ein Sta-
nitzel füllen. Die
Fruchtsauce auf einem
Teller anrichten und mit
dem weißen Sauerrahm
nach Belieben Verzie-
rungen spritzen.

6. Die Roulade aus der
Folie auswickeln und in
Butterbrösel wälzen, in
Scheiben schneiden und
auf dem Fruchtspiegel
oder mit Beeren der
Saison (Erdbeeren) ser-
vieren.  

Fülle
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